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Frauenkomitees in Europa X 
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zwei Wochen und wir hatten gu 
Ehre, eine Delegation aus va 
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bleiben können,weil wir eine 
Menge von ihnen zu lernen haben und das haben sie auch getan, 
Wir hatten eine sehr lange Dieku- 
ssion Über die medizinische in 
beit in Vietnam, die Hindernins 
die es dort gibt, ausreichend 
Ärzte und Medikamente zu haben, 
vor allem Ärzte, die auch revo- 
lutionäre Arzte sind. Wir haben 
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keiten mit den Frauen dort und 
konnten feststellen, daß es viele 
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) Beirut erzählen. Dort haben die 
 Ärste die Leute gesammelt und aus 
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gibt. Die vietnamesischen Genoasen 
haben uns erzält, daß es dort 
Gebiete gibt, wo die Befreiung der 
Frau noch nicht weit genug voran 
geschritten ist, Sie gehen in 
diese Gebiete und zeigen den 
Frauen, wie sie sich selber helfen I ze 
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} Ich kann euch ein Beispiel dafür 
sus dem Telasata - Lager hierin 

und auch alte Leute organisiert 
naren. Sie haben das Lager in Be- 
reiche aufgeteilt und jedes 
Komitee war verantwortlich für 

‚ einen Bereich. Was haben sie ge- macht? Sig haben präventive } Arbeit gemacht, sie sind in E jedes Haus gegangen und haben „ormationen gesammelt, z.B. 
® es mit der Sauberkeit steht, 
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Aspirin geben Dec a Gymastik en voran rde die Krankheit schon chwinden, Ein Genoese hat 
Yarerartig in Gefängnis gefol- R e, daß er nacher 22 Perationen gebraucht hal um er gesund zu werden, Im Ge- Ein 8 wurde ihm nicht geholfen. anderer Genosse hatte einen »aendurchbruch im Gefängnis aber sie haben ihm wieder nur zwei Aspirin gegeben und ihm empfohlen, Gymastik zu machen, 80 ist es in Israel, Ich möchte euch nochmal bitten, mitzuhelfen daß diese Dinge an die Öffent. kannxeit konnen und überall be- we Bone en, damit die Welt er- 
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s 

R Bere 
Alle Genossen unserer Delegation 
haben diese Reise in den Libanon 
mit der sicheren Gewißheit been- 
det, daß der Sieg der palästinen- 
sischen Revolution eine Sache ist, 
an der niemand, auch nicht die 
Imperialisten und das waffen- 
starrende Israel, etwas ändern. 
kann, Ein Volk in Bewegung kann 
niemand aufhalten, diese Wahr- 
heit hat sich uns während unseres 
Besuchs beim palästinensischen 
Widerstand tief eingeprägt und 
das wird uns die Kraft geben, 
weiter für den Sieg aller Völker 
der Welt gegen den Imperialismus 
und seine Agenturen zu kämpfen. 
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